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2N. Bd.
1873.

«
8. Februar.

Illnstrirle Blätter
für Gegenwart, v e ff en tl i «H ê e i t und Gefühl.

Abon»emtnt»-prel» für den ganzen Jahrgang non 52 Nummern Fr. S.

Die mrhämMljvollc Volkszählung.
Eine statistische Ballade in beiden Sprachen.

Es war am ersten Christmvnat
Uille duit cent soixaute-dix;
Da ward bestimmt vom Bnndcsrath,
ve compter tous tos Luisses.

Mit schönen Theken nntcr'm Arm
Ou parcourait les rues,
Von Hans zn Haus, von kalt zu warm —
(tomdien de pas perdus!

Den armen wie den reichen Mann,
Iles grands et tes petits,
Man zählt sie Alle Mann für Mann, —
(!e lut ainsi prescrit.

Dann gab es noch der Fragen viel,
Zlou visu! — (pii vous ckocpiait:
Den alten Jungfern nicht gefiel,
Ouaud I'a^s ou leur uotait.

Für Herkunft, Name, Glaub' und Stand
II v avait des rubrigues;
Ob halb, ob ganz im Ehestand —
Vivs la Uepuldique!

So ging man bin und ging man her,
Du laiblö sexe au kort,
Trank dabei manchen Schoppen leer

à protit de sou corps.

Doch damit war's noch nicht vorbei,
-le dis ya rondemeut; —
Bis fertig war die Schreiberei,
Oa dura.joliment.

Und ohne Schmieren ging's halt nicht —
var Dieu, ya va saus (tire! —
Prompt war der Taglohn ansgcricht',
Otiacuu sut s'en servir.

Da endlich schickt zur Bnndcsstadt
Olraque cautou ses paquets;
Blanch Tausend Franks spcndirt der Staat
vour ces uiouts de papiers.

Zwei Jahr' drauf, 's war ein schöner Tag,
Ou'uu mattwur arrivait:
Verschwunden sind auf einen Schlag
tZu dloc tous ces papiers.

„Wer ist der arge Schelm und wo?" —
Olmcuu se demauda, —
„Der frech im Palais Fcdcro
„Vota et s'euvota?" —

Die Sonne bracht' es endlich aus
vu four à I'imprs'vu:
Der Schelm, der saß im Bundeshaus,
vis doue, qui I'aurait cru!
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Musikalischer Anschauungsunterricht für Wfclischüler.
Musik ist, wenn man entweder mit Blasen

oder mit Hämmern oder mit Streichen nach Noten
ein Geräusch macht, was man auch Konzert
nennt, wofür fein gebildete Leute ein oder mehrere

Fränklein bezahlen. Ungebildete gehen dafür in's
Wirthshaus.

Der erste Erfinder der Musikanten war

Tubal-Kain, welcher die erste Pfeife ver¬

fertigte. Von ihm kommen auch die Tu b aks-
pseifen, welche jedoch von den Wilden in
Amerika erfunden wurden, was von den gelehrten

Philologen Etymologie genannt wird.

Nach Tubal- Kam kam der General Baß,
der die Streichinstrumente entdeckt hat,
mit denen ihr Alle bereits a posteriori bekannt

gemacht worden seid.

Wir können uns rühmen, daß der glorreiche

General unser werthe Mitbürger war, gestützt auf
den vielgenannten Dichter Schiller oder Klopfstock,

der die merkwürdigsten Geschlechter Honolulus in
folgenden Versen verewigte:

„Byß, Baß, Buch,

„Gibeli, Gäbcli, Gugger,
„Vespcrlcder und Rvggcnstiel."

Mit den Streichinstrumenten nah verwandt
sind die Schlaginstrumente, wo man
darauf los haut. Das verbrciteste unter denselben

ist die P a ukc.
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Die Pauke darf nirgends fehlen, wo etwas
los ist. Mau bedarf ihrer an Volkesversammlungen,

in den Nathssäälen und Gerichtsstuben, auf
den Kanzeln, an den Schützenfesten und Pius-
vercincn. Es gibt vaterländische Pauken, politische
Pauken, heilige und profane Pauken, Fest- und

Todtcnpaukeu, Pauken für Iufallibilistcn und
Altkatholikcn. Wie das Kleid den Mann, die
Tonsur den Mönch, so macht die Pauke den

Staatsmann. Wer dieses Instrument nicht mit
Virtuosität spielen kann, wird seiner Lebtage keine

bedeutende Nolle in der Republik einnehmen. Merkt
euch das, meine lieben Kinder.

Heutzutage ist dann noch eines der schönsten

Instrumente die Harmonika; es giebt deren ver¬

schiedene, nämlich erstens die L i e h h a r m o n i ka,
welche mit den Händen gespielt wird, und die

Mundharmonika. Auch diese hat zwei
llnterabthcilungen nämlich die ein m üu dige
und die z w e i mün d i ge oder vi e r h à n d i gc,
wovon hier eine gelungene Abbildung.

Man nennt es auch eine Maultrommel, was
aber etwas ganz anderes ist. Ihr seid noch zu
klein um von dieser Art von Musik etwas zu
verstehen, weßhalb ihr vorläufig noch bei den

Blasiustrumcnten zu verbleiben habt. Später
kommt dann das Andere von selbst. Indessen

mögt ihr euch doch noch merken, daß häusig aus
der vierhäudigen Mundharmonika ein anders

Instrument entsteht, welches Piccolo heißt.

—

Ihr könnt dasselbe am Besten mit cuern

Schreipuppen vergleichen.

In der nächsten Stunde werden wir uns mit
dem vcrbrcitetstcn und edelsten der Musikinstrumente,
mit dem Klavier, beschäftigen.

F e uil
Gesucht!

Für die Schweizcrwirthschaft an der Wiener

Weltausstellung 9 Jungfrauen in der Landestracht,
die neun Schwcizcrmusen darstellend, nämlich:

4. Die Muse des Iaß im Wehnthalerkostüm.
2. Die Muse des Binoggcls in Berncr-

tracht.
3. Die Ländlcrmuse in Unterwaldncr

Bürgertracht.
4. Die Musc des K a i s c rle n s im Kostüm

von Lug.
5. Die Muse des Kegelspiels in Schwyzer-

tracht.
6. Die Tappmuse in Solothurnertracht.
7. Die Ramsmuse im Guggisbergcrjüppchen.
3. Die Muse des Würfelspiels in Lu-

zernerkostüm.
9. Die Muse des kk als Freienämterin.

l e t o n.

Anmeldungen mit beigelegter Photographie
nimmt entgegen das Placirungsbureau
Steinvogler und Haas. Anmeldungen solcher

Personen, welche nicht schon in ähnlicher
Lage gedient haben, können nicht berücksichtigt

werden.

Schlacht bei Daar-

Die große Schlacht zwischen den Pfarriancrn
und den Vikarianern soll sehr blutig ausgefallen

sein. Mehr als 40 Verwundete bedeckten das

Schlachtfeld. Die Sieger trugen mehrere Dutzend

Kappen als Siegcstrophäcn davon. Die Waffe

der Väter, das Stuhlbein, hat sich wieder auf

das Glänzendste bewährt. General D o s s e n b ach

kam unversehrt davon. Man sagt, er habe sich

bei Zeit in einem eidgenössischen Kaput
verschanzt.
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Dreier: Jüngstbin wurden eine Anzahl
Wiener Rohrsessel, in Anbetracht der
herrschenden Rinderpest, von den .Zoll¬

beamten nicht über die Grenze gelassen. Erräthst
dn wohl warum?

Meier: Wahrscheinlich hat der Zollwächtcr
die Rohrsessel, weil sie 4 Beine haben, zum Rindvieh

gezählt.

Dreier: Falsch gerathen!

Meier: Oder war gegründeter Berdacbt
vorhanden es sei einmal ein krankes Rindvieh auf
einem solchen Sessel abgesessen?

D reicr: Auch nickt das Wahre; ich will
Deine Ncugicrde nicht länger ans die Folter spannen.
Die Rohrsessel wurden zurückgewiesen, weil sie in
Stroh verpackt waren, welches später vielleicht
krankem 'Rindvieh hätte zur Streue dienen können.

Dreier: JnBaar haben sie sich wieder
einmal der Religion zu lieb bei den Köpfen

genommen.

Meier: Der Religion zu lieb? Ich
glaubte, es habe sich um das Pfarrhans gehandelt:
ob dem Pfarrer oder dem Vikar ein Zimmer mehr
zugetheilt werden solle.

Dreier: Das Pfarrhaus gehört eben auch

mit zur Religion, so gut als wie der Kirchenstaat.

Meier: Ich glaubte irgendwo gelesen zu

haben: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt."

Dreier: Du bist um 4800 Jahre zurück;
das gilt schon lange nicht mehr.

Reeller Hcirsthsantrag.
Sicbenmalhnndcrttausend Japanesen, welche

in ihrer Heimat keine Frauen finden, wünschen

sich auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege

zu verchlichen. Dieselben besitzen durchschnittlich
sck'öne Mittel und mögen daS Klavierspielen
ertragen. Da Japan mit rasender Schnelligkeit ans

der Bahn der modernen Kultur voranschrcitet, so

werden den europäischen Damen, welche cs wagen
wollen das Glück der Ehe in jenen fernen
Himmelsstrichen zu suchen, die gewohnten Vergnügen
und Zerstreuungen, als da sind Maskenbälle,
Konzerte und Klatschkränzchcn, keineswegs entbehren.

Das Bauchaufschlitzcn ist schon seit längerer Zeit
außer Mode gekommen und in jeder größcrn Stadt
finden sich Kleidcrmagazine, welche ihre Waaren
direkt ans Paris beziehen. Strengste Diskretion
versteht sich am Rand. Etwas dccollctirtc
Photographien sind erwünscht. Nähere Auskunft ertheilt
das Ehcvermittlnngs - Bureau Vogclstcin und

Haase.

ZRuktcranzeiger des Posthnri.

Gesucht: Eine Tochter von III bis 17 Jahren
in ein lebhaftes Geschäft.

(Wächter am Pilatus.)

Giftfreier Anken und Käsfarben sind ;n
haben bei It. S. Drogneriehandlung K.gasse in L-

(Wächter am PilatuS.)

Unterzeichneter wird von Neujahr an die Preise

für alle seine Verrichtungen erhöhen.
K. St., Coiffeur.

(Kvz'I tl'lZn^nàn.)

Erwiderung. Vom „B a h n h o f i n s p e k t o r in d e r H a u ptst a dt von N o r d o st s i b i r i e ist erhalten
wir bezüglich unseres Fcnilletonartikels in letzter Nummer betitelt: „Zur Frage von den Differentialtarifen" eine

Erwiderung, die wir nicht wdrltich aufnehmen können, da sie verschiedene, zwar in unserer Presse nicht mehr
ungewöhnliche, aber doch unparlamentarische Ausdrücke enthält. Darin wird die Wahrheit der angeführten Thalsache,
insofern sie sich auf seine Person bezicht, in Abrede gestellt und beigefügt, daß auf fernere Angriffe nicht mehr
geantwortet werde. Indem wir hiemit das»LLcsentliche der Erwiderung mitgetheilt haben, wollen wir ein Ferneres unserm
betreffenden Korrespondenten überlassen.

Briefkasten. T. G. in B. Ihr Poem haben wir erhalten und werden dasselbe nächstens, wenn auch mit
einigen Abänderungen, verwenden. — L. E. in Z. Siehe oben! — B. H. in W. Schönen Dank für Ihre Mittheilung.

Werden die schöne Erfindung unsern Lesern nicht vorenthalten. — I. I. in Z. Erhalten. Gelegentlich- -st
„Tagblatt d. Stdt. B." Lassen wir der guten ^ame ihr Privatvergnügen. — L. F. in F. Mit großem ?''hagJ
verwendet. Wiederkommen! — W. in Z. Von solchen „ordentlichen Mädchen zum Schlafen" wimmelt cS in am
ZeitnngSspalten- tins werden sie dutzendweise zugesendet. Lmbnrras cke riebesse! — R. S. in Z. Siehe oben.
R. R. in L. Auch nicht übel! Es geht halt nicht« über die Zöllner und Sünder!

Verlag von Jcnt Sf Gasimann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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